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Breite ift die Vorausfetzung mafsgebend, dafs 

die Thürflügel völlig im Mauerfchlitz verfchwin- 

den müffen; die gröfste Thürbreite kann alfo 

die halbe Länge der Wand nicht überfteigen. 

Die Höhe ift weniger begrenzt, es mufs nur 

unterhalb der Zimmerdecke fo viel Raum ab- 

genommen werden, dafs fich darin die Be- 

wegungsvorrichtung, die Lauffchiene nebft Rol- 

len u. f. w., unterbringen laffen. 

Die Conftruction der Thürflügel it nur 

wenig von derjenigen anderer Thüren abweichend. 

Bei gewöhnlichen Schiebethoren ift hauptfäch- 

lich darauf zu achten, dafs das Verziehen der- 

felben möglichft verhindert wird. Da fie gleich- 

mäfsig oben an zwei Stellen hängen, ift das 

Sacken, welches bei anderen Thüren vorkommt, 

nicht zu befürchten und das Einfetzen von 

Streben nach einer Richtung hin, wie in 

Bis >28 Ss 135), 1.205 (9, 155)% nicht an- 

gebracht. Dagegen empfiehlt fich die durch 

Fig. 419 erläuterte Conftruction mit Andreas- 

kreuzen. Ueber den Befchlag wird fpäter ge- 

fprochen werden. 

Die Schiebethüren in Woh- 

nungen dürfen, höchftens mit Aus- 

nahme von Schlagleiften, keine über 

den Rahmen vortretende Gliederungen 

haben, weil diefe einen zu breiten 

Schlitz bedingen, leicht befchädigt 

werden und noch gröfsere Undichtig- 

keit veranlaffen würden. Im Uebrigen 

ift die Conftruction der Flügel genau 

diefelbe, wie diejenige der anderen 

Thüren. Beffer als die gewöhnliche 

Schlagleifte ift der Verfchlufs mit 

Wolfsrachen nach Fig. 420, welcher 

beim fchnellen Zufchieben nicht fo 

leicht befchädigt wird, als jene. 

Um dies möglichft zu verhüten, 

wird in neuerer Zeit die Nuth des- 

felben durch zwei aufgefchraubte 

Meffing- oder Bronze-Schienen einge- 

fafft, der gegenüber liegende Theil 

aber ganz aus Bronze hergeftellt. Die 

Thürflügel find nach oben etwa 3m 
und nach den beiden Seiten hin etwa 

je 5em gröfser zu machen, als die
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Pendelthüren. 
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Lichtöffnung der Thür. Das geftemmte Thürfutter erhält den ent- Fig. 420. 

fprechenden Schlitz, der Thürflügel nach Fig. 421 u. PN ES, ; 

feltener zwei Leiften, welche das zu weite Herausziehen deffelben ver- 

hindern und zur Dichtung beitragen. Schwelle und Bekleidung find ho n. Gr. 

diefelben, wie bei anderen Thüren; nur thut man gut, die Bekleidung 

nach Fig. 423 121) oben zum Aufklappen einzurichten oder fie anzufchrauben, damit 

man an die Bewegungsvorrichtung heran kann, wenn diefelbe in Unordnung gekommen 

it. Defshalb mufs der eine Querriegel der Blockzarge höher liegen, als der andere, 

an der inneren Kante auch abgefast fein. Vielfach wird empfohlen, den Wandfchlitz 

Fig. 421 !?"), 

ao n. Gr. 

Kiel g2s 222), 

2]; n. Gr. 

als flache Nifche auszubilden und Ü 

diefe durch eine Täfelung zu fchliefsen, | 

um jederzeit beim Steckenbleiben der n 

Thür mit Leichtigkeit daran Aus- # 

befferungen vornehmen zu können. 1a 

Nur wenn man die ganze Wand 

hiernach decorirt und die glatte Täfelung vielleicht wie eine Tapetenthür behandelt, 

wird dies das Ausfehen des Zimmers nicht fchädigen. 

Spiel-, Pendel- oder durchfchlagende Thüren find innere Thüren, welche zur 

Abhaltung des Luftzuges dienen, ohne völlig dicht zu fchliefsen. Es find alfo ge- 

wöhnliche zweiflügelige Thüren, häufiger noch Glasthüren, welche fich in beliebiger 

Weife nach aufsen und innen bewegen laffen und denen defshalb die Schlagleiften 

und der Anfchlag am Futterrahmen fehlen. Statt deffen ift das hintere, lothrechte 

121) Facf.-Repr. nach: SchwarLo, C. Der innere Ausbau etc. Halle 1867. S.67 u. 68. 
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Fig. 424. Rahmenholz mit dem Halbmeffer vom Drehpunkt aus ab- 
gerundet und greift in eine entfprechende Hohlkehle des 
Futterrahmens (Fig. 424). Durch eine Federvorrichtung, 
über welche bei den Befchlägen gefprochen werden foll, 
wird die Thür ftets in gefchloffener Stellung gehalten und 
kann durch einen leichten Druck mit der Hand nach be- 

liebiger Richtung geöftnet werden, wonach fie in die alte Lage von felbft zurück- 
fällt, nachdem fie noch einige Male hin- und hergependelt hat. Damit fie fich 
willig bewegt und nirgends klemmt, mufs fie nach allen Richtungen hin etwa 2mm 
Spielraum haben. Oft mufs bei folchen Thüren der Blindrahmen ohne Anfchlag 
mitten auf der Wandfläche oder auf einem Pfeiler befeftigt werden. Dies gefchieht, 

wie in Fig. 424 dargeftellt, entweder durch Steinfchrauben oder durch an beiden 

Seiten angebrachte Bankeifen. Unverglaste Pendelthüren find unpraktifch, weil der 

Oeffnende nicht fehen kann, ob an der anderen Seite zufällig auch eine Perfon fteht, 

welche den Durchgang benutzen will; beim Aufftofsen der Thür kann eine der 
beiden verletzt werden. 

Glasthüren haben entweder den Zweck, dem durch fie abgefchloffenen Raume 

Licht zuzuführen oder zwei Räume fo zu trennen, dafs die Durchficht aus dem einen 

in den anderen möglich ift. Der untere Theil derfelben wird meiftens in einer Höhe 

von 1,00 bis l1,;o m mit Holzfüllungen verfehen, der obere jedoch wie die Fenfter 

mit oder ohne Sproffenwerk verglast, wobei die Scheiben entweder unmittelbar in 

Kittfalzen der Rahmenhölzer untergebracht find oder in befonderen Rahmen fitzen, 

die im Thürrahmen befeftigt werden (fiehe Fig. 433 u. 434). Die Rahmen der Fenfter, 

befonders von Aufsenthüren, werden gewöhnlich fchmaler gemacht, als diejenigen 

des unteren, feften Thürtheiles. Diefelben fetzen fich defs- 

Kig. 425. halb nach oben fchräg ab, und aus diefem Grunde mufs 

eben fo der in Brüftungshöhe angebrachte Querrahmen ab- 

gefchrägt werden. Der obere Theil folcher Thüren hat dem- 

nach nur eine Rahmenbreite, die derjenigen gewöhnlicher 
Fenfter entfpricht (Fig. 425). Man kann äufsere Glasthüren, 

wie Balcon- und Veranda-Ihüren, von inneren unterfcheiden. 

Die in das Freie führenden Glasthüren müffen etwas 

ftärker conftruirt werden, als die inneren, alfo mit mindeftens 

4,; em ftarkem Rahmen, auch thut man gut, für die den An- 

griffen des Wetters befonders ausgefetzten Theile, wie bei 

den Fenftern, Eichenholz zu verwenden, wenn nicht die ganze 

Thür aus folchem hergeftellt wird. Vor Allem kommt es bei 

diefen Thüren darauf an, das Eindringen von Regenwaffer an 

den Schwellen zu verhindern, was allerdings am leichteften 
und einfachften dadurch gefchehen könnte, dafs man fie 

nach aufsen auffchlagen lieise. Dies verbietet fich aber 
meift dadurch, dafs vorliegende Balcone oder Veranden eine 

zu geringe Breite haben, fo dafs die geöffnete Thür für 

ihre Benutzung fehr ftörend fein würde, und dann, weil es 

gewöhnlich wünfchenswerth ift, dafs fich die Thür in der 

Fagade von den Fenftern nicht auffallend unterfcheidet. Das 

Anbringen einer Doppelthür, bei welcher die Flügel, eben fo 

Iho n. Gr. 

220. 

Glasthüren. 

221. 

Aeufsere 

Glasthüren.


